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ûberî)ufcî>cnôe unangenehme (Befühl gehabt haben; baß et falfd) gelefen

ober ungenau oerftanben 31t haben jchetne; fold)e 2lnmanblungen fd)üt=

telt man abet untmllfürüd) ab; rule man eine fliege uerfd)eud)t, ble fleh

uns auf ble Hafe feÇen mochte. Oft es metleld)t bem einen ober anbern

lefet bes ,,©prad)fptegela" aud) fo ergangen? Bat jebermann fofort

erfaßt; maa fehlt? ÖÖetfj et, motten bet Bunbesrat überzeugt fein mill?

Batte bet Urheber bea fDortlautes unfetet Heutralltatserfldrung

meniget auf pompbfen $altenmurf gehalten unb baa (Einfache; baa ju
fagen mat; aud) einfad) gefagt, bann märe fein 9tuffat$ beffer geraten,

©o abet !am mlebet einmal bae lächerliche auf bet ©taatsfd)leppe bea

(Erhabenen bahergefd)llttelt, unb neben ble ilnoollenbete ©ymphonle

feljt fid) ble foftbate ©eltenhelt einet ünuollcnbeten ttcuttall*
tätserf tarung.

Dajj abet ble Behotben unb baa ©d)mel3etoolf 1939 ble ganse
Heut tall tat gemeint haben unb fie auch 1947 meinen; baa mlrb

hoffentlich feines HachfUcfena bebürfen. <Etnft ©d)ütd)

Horner 1£ämpo

tüe mir albeta als Chînber hei borfe t>o Barn ga 9ütl l b' Serie gah

3U üfne üermanbte, fo lfd) baa e gtofd Steub gfy, aber es lfd) nib e fo

gleitig gange mle hut. Betrug het ölet ©tunb brucht, unb 3' <ölte het

me müe|e Ö)age mächfle, usftlge; gut ©tärfung es ©aller ©uppe ga

nah - unb mir het ämel 3yt gha; affi ©taslone usmänbtg 3'leere unb l

d)a ft hüt no; nach flebeglg 3af)t/ unb mir hei gnau gmüßt, menn eine od

bane met ©unnela d)o lfd). 73ütt het üa be ble Dermanbte oppe mit

em ©tuefi empfange: „Öo Bäärn tto Bäärn ga^üri ga^ürt." Dermlthet

me t frünbltd)e tDorte melle fäge: mle fyt bthr bo<h fo langfamt lüt
3'Bätn obe.

© nu; t mill ed) oppls erselle, mo be ba IDaffer e d)ly uf üft ©yte

trybt. Der Barner Dichter Buebt tto ©artet unb l fy glychsytlg ©fftster

l ber <$üürmehr bo ber ©tabt Barn gfy, eini »0 bane mentge gan3 frei*

mtlllge Süütmehte, mo hut no eyftlere. ©tntfd) felt är 3U mir: „Du fâg,

los; marum preffierfd) bu geng e fo; menn bu uf e Branbplat$ d)unf<h?'

„Sbe, mil's preffiert"; gtben l 3"t 2tntmort. Druf abe felt at: „ net,

lue, bas trelt gar nüt ab, t loufe uf e Branbplah grab mle t b'Bod)fd)ueL
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überhuschende unangenehme Gefühl gehabt habe»/ daß er falsch gelesen

oder ungenau verstanden zu haben scheine/ solche Anwandlungen schüt-

telt man aber unwillkürlich ab/ wie man eine Fliege verscheucht/ die sich

uns auf die Nase setzen möchte. Ist es vielleicht dem einen oder andern

Leser des „Sprachspiegels" auch so ergangen? Hat jedermann sofort

erfaßt/ was fehlt? Veiß er/ wovon der Bundesrat überzeugt sein will?

Hätte der Urheber des Wortlautes unserer Neutralitätserklärung

weniger aus pompösen Faltenwurf gehalten und das Einfache/ das zu

sagen war/ auch einfach gesagt/ dann wäre sein Aussatz besser geraten.

So aber kam wieder einmal das Lächerliche aus der Staatsschleppe des

Erhabenen dahergeschlittelt, und neben die Unvollendete Symphonie

setzt sich die kostbare Seltenheit einer An vollendeten Neutrali-
tätserklärung.

Daß aber die Behörden und das Schweizervolk 19?9 die ganze
Neutralität gemeint haben und sie auch 1947 meinen/ das wird

hoffentlich keines Nachflickens bedürfen. Ernst Schürch

D's Vârner Aämpo

We mir albets als Chinder hei dörse vo Bärn ga Züri i d' Ferie gah

zu üsne verwandte/ so isch das e großi Freud à aber es isch nid e so

gleitig gange wie hüt. Der Zug het vier Stund bruchtz und z' Ölte het

me müeße Wage wächst usstige/ zur Stärkung es Täller Suppe ga

näh - und mir hei ämel Zyt à alli Stazione uswändig z'leere und i
cha si hüt no, nach siebezig Zahr/ und mir hei gnau gwüßtz wenn eine vo

däne vier Tunnels cho isch. Z'Züri hei üs de die verwandte öppe mit

em Grueß empfange: „Vo Bäärn voBäärn gaZüri gaZüri." Dermithet

me i sründliche Worte welle säge: wie syt dihr doch so langsam! Lüt

z'Bärn obe.

C nu, i will ech öppis erzelle/ wo de ds Waffer e chly uf üsi Syte

trybt. Der Bärner Dichter Ruedi vo Tavel und i sy glychzytig Offizier
i der Füürwehr vo der Stadt Bärn à ein! vo däne wenige ganz frei-

willige Füürwehre/ wo hüt no e/cistiere. Einisch seit är zu mir: „Du säg/

los/ warum pressiersch du geng e sv/ wenn du us e Brandplatz chunsch?'

„Abe, wil's pressiert"/ giben i zur Antwort. Drus abe seit är: „E nei,

lue, das treit gar nüt ab, L louse us e Brandplatz grad wie i d'Hochschuel.

42



Da dgan 1 unöermägs überlege/ mele töxnö oppe roäit, mo oppe ô'S)y=

ôranteleltunge bütefüere/ melt fjüfet 1 6er Hadfbarfchaft me jottl unô
chônntl fdjüfse/ mell Befähle me foil gä - unô tttenn 1 ôe uf e BranôplaÇ
d)ume/ melß 1/ mas 1 g'tüe haf)/ chart 1 graô afaî) fdjaffe - mähteö 6u

ergelfd)leret gur $üürsbrunfcht churmfch unô gu all öäne Hberlegunge
nlô fähig blfd)." - nu/ uo ôenn emäg bin 1 feôesmal e dgly langfamer
gum Branôplat? gloffe; es het ni! übermlrtöung g'foftet, aber 1 gloube,
es flg nlô gum 6d)aôe t>o ôe Branôbefd)âôlgte gfy. Dä §rûnô bet halt
ôod) rächt gha mit fym Bärner Ompo.

übrigens foil me nlô oppe ruelle bhoupte/ ôer Bärner d)önnl/ mertns
gilt; nlô o prefflere. ©ünfd) märe allmäg ôle grtete üsörücf mie „hurtl,
gleltlg; tlflg, gly, mie ôer îûlnô/ mie ôs Blfematter" nlô ufd)o näbe ôe

fd)bne bod)ôutfcbe tOorter : ,,'rafd)/ fchnell/ behenôe". Unô fie fy nlô oppe
erfch ufcho/ fyt me bet afab telephonlere; raôle, îluto fahre/ mit ôâne

ITô'ftb'f ôasume rattere oôer mit ôe $lugere ôasume fuufe. ©anget elnlfd)
g'Bîlttag gum £oeb=<£gge unô lueget ôert, mas nom gueten alte Bärner
©ärnpo übrigbliebe Ifd). <En alte Bärner

SBilljelin SBruifner, Scbtueigerifche
Drtsnamenïunbc, (Sitte Einführung.
Herausgegeben con bei Schteeige*
rifdfen ©efeltfdjaft für Kollstunbe
(SSollstum ber Schtceig, 23b. 7).

Kachbem cor nitfit allgu langer
Seit ber 35eutfcf»f(^iiDetgexif(^e Sprach*
oerein feine Keihe ber „23olfsbii<her"
mit beut SSänbüjen „OeutfihfihtDeige*
rifche Ortsnamen" con ißaut Dettli
fortgefetjt hat, bereichert nun bie ©e=

fellfchaft für 33ollsfmtbe ihre Samrn*
lung „23olfstum ber Sdjtceig" mit
Sßilhelm 23ru<ftters 23ud) über
„Schtoeigerifche Drtsnamenlunbe".
®ajg SBrucfner alle oier Sprachgebiete
einbegieht, tcogegen Dettli fich auf bie

beutfche Schmeig befdjränft, ift burdf
bie Stele ber beiben ©efellfcljaften unb
burch ben -Kähmen ber beiben Schrift
tenreihen gegeben. Sonft aber fdjeint
es faft, als hätten bie ben Küüjern gu
©eoatter ftehenben Äörperfchaften ihre
Köllen certaufcht. Senn Dettli geht
im toefentlicljen con ben topograph^
fdjen unb fachlichen ©runblagen aus,
bie Stnlafj gu ben Kamen gaben, unb
geidjnet fo ein ßanbfchafts*, ÏBirt*
ftfjafts* unb Äulturbilb ber 23ergan=

genheit. Srudner bagegen rüö bas
Sprachliche unb befonbers bas Sprach*
gefchichtltche in ben SBorbergrunb. So
tcibmei er ben erften §auptteit, ber

faft bie Hälfte bes Kuihes einnimmt,
ben Sd)lüfjen, tcelihe bie Ortsnamen*
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Oa chan i underwägs überlege/ wele Wind oppe wait, wo öppe d'5)g-
dranteleitunge bürefüere, well Hüser i der Nachbarschaft me sötti und
chönnti schütze, well Befähle me soll gä - und wenn î öe us e Brandplatz
chume, weiß i, was i Z'tüe hah, chan i grad asah schaffe - währed du

ergelschteret zur Küürsbrunscht chunnsch und zu all däne Aberlegunge
nid fähig bisch." - C nu, vo denn ewäg bin t jedesmal e chch langsamer
zum Brandplatz gloffe,' es het mi Aberwindung gekostet, aber i gloube,
es sig nid zum Schade vo de Brandbeschädigte gsp. Oä Kründ het halt
doch rächt gha mit spm Bärner Tämpo.

Abrigens soll me nid öppe welle bhoupte, der Bärner chönni, wenns
gilt, nid o pressiere. Sünsch wäre allwäg die guete Asdrück wie „hurti,
gleitig, tisig, gch, wie der Wind, wie ds Bisewätter" nid ufcho näbe de

schöne hochdütsche Wörter: ,/rasch, schnell, behende". And sie sp nid öppe
ersch ufcho, sstt me het afah telephoniere, radle, Auto fahre, mit däne

Töftöf dasume rattere oder mît de Klügere dasume suuse. Ganges einisch

zMittag zum Loeb-Ggge und lueget dert, was vom gueten alte Bärner
Gämpo übrigbliebe isch. Cn alte Bärner

Vüchertlsch

Wilhelm Bruckner, Schweizerische
Ortsnamenkunde. Eine Einführung.
Herausgegeben von der Schweize-
rischen Gesellschaft für Volkskunde
(Volkstum der Schweiz, Bd. 7).

Nachdem vor nicht allzu langer
Zeit der Deutschschweizerische Sprach-
verein seine Reihe der „Volksbücher"
mit dem Bändchen „Deutschschweize-
rische Ortsnamen" von Paul Oettli
fortgesetzt hat, bereichert nun die Ee-
sellschaft für Volkskunde ihre Samm-
lung „Volkstum der Schweiz" mit
Wilhelm Vruckners Buch über
„Schweizerische Ortsnamenkunde".
Daß Bruckner alle vier Sprachgebiete
einbezieht, wogegen Oettli sich auf die

deutsche Schweiz beschränkt, ist durch
die Ziele der beiden Gesellschaften und
durch den Rahmen der beiden Schrif-
tenreihen gegeben. Sonst aber scheint

es fast, als hätten die den Büchern zu
Gevatter stehenden Körperschaften ihre
Rollen vertauscht. Denn Oettli geht
im wesentlichen von den topographi-
schen und sachlichen Grundlagen aus,
die Anlaß zu den Namen gaben, und
zeichnet so ein Landschafts-, Wirt-
schafts- und Kulturbild der Bergan-
genheit. Bruckner dagegen rückt das
Sprachliche und besonders das Sprach-
geschichtliche in den Vordergrund. So
widmet er den ersten Hauptteil, der

fast die Hälfte des Buches einnimmt,
den Schlüssen, welche die Ortsnamen-
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